
Der Beruf endet,
die Berufung nicht

Pfarrer Ludwig Damian wurde in den Ruhestand verabschiedet

Von Roland Fink

Nußloch. Bei und mit Gott ist alles mög-
lich, predigte Pfarrer Ludwig Damian.
Aucheinesegens-undwirkungsreicheZeit
in der Dieter-Bonhoeffer-Pfarrei. Nach 20
Jahren wurde Damian bei einem Ab-
schiedsgottesdienst ausgesegnet. Dekanin
Annemarie Steinebrunner aus Wiesloch
entließ den 64-Jährigen „mit viel Dank-
barkeit im Herzen“ in den Ruhestand.

Es ging dann doch recht schnell, die-
ser Abschied aus dem aktiven Kirchen-
dienst. Sein Weggang trifft zusammen mit
dem seines Kollegen Philipp Tecklen-
burg von der Paul-Gerhardt-Pfarrei, der
in wenigen Monaten ebenfalls sein Pfarr-
haus räumen wird. „Das ist eine Zäsur für
die Gemeinden, eine Umbruchsituati-
on“, so die Dekanin. Aber man gehe in
Dankbarkeit auseinander.

Damian befasste sich in seiner Pre-
digt mit dem Kamel, das durch das Na-
delöhr geht. „Sagen, was zu sagen ist, und
das ohne Schmus“, interpretierte er das
Gleichnis aus dem Markus Evangelium.
Das könnte auch im Leben von Ludwig
Damian gegolten haben. Er sagte, was zu

sagen war, direkt in seiner Art, ohne Hin-
tergedanken. Pfarrer zu sein ist kein
Leichtes, man ist nicht unumstritten.
Kollege Philipp Tecklenburg übernahm
die feierliche Begrüßung an diesem
Sonntag, nachdem der Posaunenchor den
Einzug der Pfarrer und Kirchenältesten
musikalisch begleitet hatte.

Die Verabschiedung des Pfarrers fand
in der katholischen Kirche statt, da die
Kirche der Protestanten wegen Bauar-
beiten derzeit nicht nutzbar ist. Wo-
möglich ein Fingerzeig, schließlich war
die Ökumene stets ein wichtiges Anlie-
gen von Ludwig Damian. Er war Be-
zirksbeauftragter für Mission und Öku-
mene, gehörte dem Basler Missionsrat an,
war Lehrer in Afrika und seit 1992 in
Nußloch tätig. Den Straßenkindern in
Kamerun sollen auch die Geldgeschenke
zugute kommen, die ihm zur Verab-
schiedung überreicht wurden.

Das kirchliche Leben in der Ge-
meinde hat den gebürtigen Ladenburger
geprägt. Seine Gottesdienste waren stets
abwechslungsreich gestaltet und auch die
beliebten Waldgottesdienste in der Som-
merzeit hat Pfarrer Damian propagiert

und durchgeführt. Einem Unfall und
dessen Folgen versuchte Damian zu
trotzen, „doch der Ruhestand ist nun un-
erwartet schnell gekommen“, wie dies
sein Amtskollege mitteilte. Für die De-
kanin endet nun mit der Aushändigung
der Entlassungsurkunde auch der Dienst
des Pfarrers, „der Beruf, ja, nicht aber

die Berufung“. Dazu passte auch der Ge-
sang des evangelischen Kirchenchors.
Nach dem Gottesdienst versammelten
sich die Christen im evangelischen Ge-
meindehaus, wo die Gruppen der Kir-
chengemeinden sich mit viel Witz, Kre-
ativität und gut gemeinten Worten von
Ludwig Damian verabschiedeten.

Zur Verabschiedung von Pfarrer Ludwig Damian (re.) kamen auch Dekanin Annemarie Steine-
brunner und sein Kollege Philipp Tecklenburg von der Paul-Gerhardt-Pfarrei. Foto: Fink

Für die Jugend bleiben die Hallen kostenfrei
Das neue Vereinszuschussprogramm reagiert auf die gestiegenen Energiekosten

Leimen. (fre) So etwas hört man nicht al-
le Tage im kommunalpolitischen Ge-
schäft: „Wir können mit gutem Gewissen
und freudig zustimmen.“ Der Satz kam
vom GALL-Stadtrat Michael Reinig und
er traf – bei allem Verbalgeplänkel – wohl
auch das Stimmungsbild bei den ande-
ren Fraktionen: Einstimmig beschloss der
Gemeinderat das nunmehr zwölfte Ver-
einszuschussprogramm (VZP) in der Ge-
schichte der Stadt.

Das Zuschussprogramm gilt für die
kommenden drei Jahre. Es steht für di-
rekte Vereinszuschüsse in einer Grö-
ßenordnung von rund 110 000 Euro. Zu
diesen gesellt sich eine weitere ge-
schätzte halbe Million in Form von sub-
ventioniertenPachten,Hallenmietenoder
technischen Dienstleistungen, wie dies
der Erste Bürgermeister Bruno Sauer-
zapf anmerkte.

Mit dem neuen VZP reagiert die Stadt
insbesondere auf die gestiegenen Ener-
gie- und Verbrauchskosten, auf die Ober-
bürgermeister Wolfgang Ernst hinwies.
Die Nutzungsentgelte für stadteigene
Hallen, Plätze und sonstige Räumlich-
keiten wurden um durchschnittlich zehn
Prozent angehoben für die Vereine, die im
VZP gelistet sind; für alle anderen erhö-
hen sich diese Entgelte um 40 Prozent. Im
Gegenzug werden den VZP-Vereinen bei
Tagesveranstaltungen auf Antrag die
Kosten für die Schankerlaubnis zur Hälf-
te erstattet. Zudem können sie während
der dreijährigen VZP-Laufzeit mit je-
weils 50 Plakaten kostenfrei auf eigene
Aktivitäten hinweisen.

Wie andere Sprecher wertete auch
Karl-Heinz Wagner (SPD) die vor eini-
gen Jahren erfolgte schwerpunktmäßige
Ausrichtung des VZP auf die Förderung

der Jugendarbeit als Erfolg. So bleibt –
mit Ausnahme des Bäderparks – für Ju-
gendliche die Nutzung städtischer Ein-
richtungen bei sportlichen Veranstal-
tungen kostenfrei. Dies unterstrich auch
Claudia Felden (FDP).

Vor diesem Hintergrund kam Joa-
chim Buchholz (Linke) mit seinem Vor-
schlag für einen neuen Bekleidungszu-
schuss für Jugendliche aus sozialschwa-
chen Familien nicht durch. Wie die Ver-
waltung warnte Hans Appel (CDU) da-
vor, in punkto Ausgaben einen neuen un-
kontrollierbaren Topf aufzumachen. Au-
ßerdem gäbe es für derartige Fälle bei den
meisten Sportvereinen die Förderverei-
ne, die ihrerseits durch das VZP unter-
stützt würden. Und für Dieter Sterzen-
bach (FW) stand eines außer Frage: Die
Vereine können zufrieden sein, sie krie-
gen von der Stadt recht viel.

Viel Leidenschaft und Gefühl zum Abschluss
Mit dem letzten Konzert des Tecchler-Trios endeten die Kammermusiktage

Von Rainer Köhl

Neckargemünd-Dilsberg. Es war ein sehr
bewegender Abend zum Abschluss der
Kammermusiktage auf dem Dilsberg: Das
Tecchler-Trio gab im Kommandanten-
haus sein letztes Konzert und wird sich
leider auflösen. Der letzte Auftritt be-
legte einmal mehr den hohen musikali-
schen Rang dieses Klavier-
trios, das sich im Jahr 2007
den ersten Preis bei einem
ARD-Wettbewerb erspielte.

Auch auf dem Dilsberg
musizierten die drei jungen
Leute so, als ginge es um ihr
Leben. Sehr beherztes Spiel, saftig und
aus dem Vollen schöpfend hörte man in
SchubertsKlaviertrioEs-dur,wurdestets
in heftig aufgewühlter Leidenschaft mu-
siziert. Hochpassionierte Kammermusik
ohne Wenn und Aber offerierten Benja-
min Engeli (Klavier), Esther Hoppe (Vi-

oline) und Maximilian Hornung (Vio-
loncello) und ließen starke Kontraste auf-
einanderprallen zwischen wuchtig auf-
trumpfender Rustikalität und entspannt
tändelnder Ländlerseligkeit.

Mit großer Hingabe wurden die
himmlischen Melodien und traurig lä-
chelnden Themen ausmusiziert und da-
neben wurden auch die dunklen Seiten

Schuberts berührt und mit
großer Spannung erfüllt.

Eine bekenntnishafte
Ausdrucksmusik ist Sergej
Rachmaninows „Trio „élé-
giaque“, das der russische
Komponist zum Gedenken

an den kurz zuvor verstorbenen großen
Komponistenkollegen Tschaikowsky
schrieb. Ein tief bewegendes Lebewohl
formte das Tecchler-Trio daraus, zwi-
schen gefühlvollen Elegien und bren-
nenden Leidenschaften. Dabei musi-
zierten alle drei gleich hochengagiert,

gleichberechtigt und mit großer Ent-
schlossenheit. Wunderschön ausmusi-
zierte, reife Farben hörte man dabei, in-
tensive Trauergesänge neben wild auf-
gebäumten Ausbrüchen.

Das ging immer ganz „ans Einge-
machte“ und den Musikern besonders na-
he, und da flossen am Ende schon so man-
che Tränen. „Aus tiefer Trauer haben Sie
etwas Großartiges geschaffen und die
Hoffnung bleibt“, würdigte Altlandrat
und Kulturstiftungs-Vorsitzender Dr.
Jürgen Schütz nach dem Rachmaninow
das Spiel der drei, die sich für den gro-
ßen Beifall mit dem langsamen Satz des
Trios von Josef Suk bedankten.

Einmal mehr hat das Publikum künst-
lerisch hochkarätige Kammermusiktage
auf dem Dilsberg erlebt, und wie stets bot
die veranstaltende Kulturstiftung Rhein-
Neckar-Kreis vor allem herausragenden
jungen Musikern eine Plattform. So auch
dem aus Slowenien stammenden 16-jäh-

rigen Pianisten Alexander Gadjiev, der
mit profunder Virtuosität ausgestattet,
großen Eindruck auf das Publikum
machte. Die Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Musikrat hat sich sehr be-

währt, freute sich Veranstalter Paul
Schäfer, der in dem Eröffnungskonzert
mit dem Duo Anger-Gerassimez – neben
anderen – einen besonderen Höhepunkt
dieses Festivals sah.

Tolle Konzerte
auf dem Dilsberg

Seine Kunst ist einfach, klar und schön
Der „Bildbauer“ Matthias Schöner stellt im Neckarsteinacher Rathaus aus

Neckarsteinach. (iz) „Steine im Fluss“
heißt die neue Ausstellung im Neckar-
steinacher Rathaus, und sie zeigt Plasti-
ken des Bildhauers Matthias Schöner.
1968 in Hockenheim geboren, durchlief
derKünstlerzunächsteineAusbildungals
Steinbildhauer und studierte dann in
Karlsruhe an der Staatlichen Akademie
der Bildenden Künste. Seit 2005 hat er ei-
ne Bildhauerwerkstatt in Neulußheim.

Zur Vernissage begrüßte Bürger-
meister Eberhard Petri zahlreiche
Kunstinteressierte. Sein Dank galt The-
da Arnold für die Vorbereitung der Aus-
stellung mit Unterstützung durch Leslie
Johnson. Dass die Steinplastiken über-
wiegend im Sitzungssaal des Rathauses
aufgestellt sind, begründete Petri au-
genzwinkernd mit der Hoffnung, man-
che Sitzung dadurch etwas auflockern zu

können. Eine Einführung in das Werk
Schöners gab Prof. Josef Walch von der
Universität Halle. Es biete sich an, das
Thema der Ausstellung „Steine am
Fluss“ mit dem Gedanken an einen rei-
ßenden Fluss zu assoziieren, bei dem über
Jahrhunderte Steine abgeschliffen wür-
den, oder an das griechische „panta rhei“
– alles fließt – zu denken. Diese auch
Flusslehre genannte Philosophie ver-
weise auf den ständigen Stoff- und For-
menwechsel.

Genau dieses „Prozesshafte“ drückt
Schöner mit seinen Arbeiten aus. Sein be-
vorzugtes Material sei Granit, weil er des-
sen Härte und Widerstand beim Bear-
beiten spüre. Schöner schneide seine
Skulpturen mit der Steinschneidema-
schine aus dem Block, und er sehe sich da-
bei nicht als Bildhauer, sondern als

„Bildbauer“. Es begegnen dem Betrach-
ter Arbeiten, die wie organisch gewach-
sen wirken, aber auch Werke, die tekto-
nisch gebaut erscheinen. Sie strahlen fast
alle eine große Ruhe aus und verführen
dazu, sie zu berühren.

Gegenständliche Bezüge lassen sich
kaum herstellen, es sind aber auch keine
abstrakten Skulpturen. Eher träfe der
Begriff der Konkretion zu, der den na-
türlichen Vorgang der Verdichtung und
des Zusammenwachsens bedeute. Zu-
sammenfassend, schloss Walch, könnte
man sagen, dass die Kunst von Schöner
einfach, klar und schön sei und in ihrer
Einfachheit den Ausdruck höher künst-
lerischer und handwerklicher Kompe-
tenz ausstrahle. Umrahmt wurde die Ver-
nissage von Rolf Durchard mit Liedern
und Texten zur Gitarre.

Das Tecchler-Trio überzeugte bei seinem Konzert mit ausdrucksstarkem Spiel. Foto: Köhl

Eröffnung der Ausstellung „Steine im Fluss“ im Neckarsteinacher Rathaus (von links): Prof. Jo-
sef Walch, Eberhard Petri, Theda Arnold und Matthias Schöner. Foto: Alex

Am Winterdienst
wird gespart

Land kürzt die Räumzeiten

Neckarsteinach. (fre) Die Autofahrer in
der hessischen Vierburgenstadt wird es
genauso wenig freuen wie die Nordba-
dener, die auf dem Weg zur Arbeit durchs
Hessenland müssen: Für die nahende
Schnee- und Eiszeit kündigte das hessi-
sche Landesamt für Straßen- und Ver-
kehrswesen Einsparungen beim Winter-
dienst auf Landes- und Kreisstraßen an.
Statt wie bisher täglich von 6 bis 22 Uhr
wird auf diesen Straßen künftig werk-
tags nur noch von 6 bis 20 Uhr sowie an
Sonn- und Feiertagen nur noch von 9 bis
18 Uhr gestreut und geräumt. Zudem än-
dern sich die Räum-Intervalle: Statt bis-
lang alle drei Stunden wird künftig nur
noch alle sechs Stunden geräumt. Grund
der Kürzungen, so das Landesamt, seien
gestiegene Salz- und Dieselpreise.

Als Steuermann
bewiesen

Seit 30 Jahren ist Werner Dahms
bei der Erziehungsberatung

Eppelheim. (sg) Ob ein Psychologe als
kaufmännischer Geschäftsführer beste-
hen kann? Trotz anfänglicher Zweifel ist
Werner Dahms schon seit 30 Jahren bei
„Erziehungsberatung und Frühhilfe für
das Kind e.V.“. „Heute möchte ich Sie lo-
ben. Sie haben dies mit großer Bravour
gemeistert“, meinte der Vereinsvorsit-
zende Manfred Heiland.

1981 kam Dahms als Psychologe zur
Erziehungsberatungsstelle. Schon ein
Jahr später habe er zusätzlich zu seiner
psychologischen Tätigkeit vom Vor-
standsgremium die Geschäftsführung
übertragen bekommen, erinnerte Hei-
land. Zuvor hatte man die Vereinssat-
zung des Vereins geändert und die Ein-
richtung eines Geschäftsführers und sei-
nes Tätigkeitsbereichs festgelegt.

Anfangs bestanden die Räumlich-
keiten der Beratungsstelle aus zwei Zim-
mern, untergebracht in der Theodor-
Heuss-Schule. Heute ist sie im Konrad-
Adenauer-Ring 8 zu finden. Außerdem
sind weitere Anlaufstellen für Kinder und
deren Eltern in Hockenheim und Wall-
dorf hinzugekommen. So konnten neue
Klienten gewonnen und ein finanzielles
Polster geschaffen werden.

„Als Steuermann steuerten Sie das
Boot durch viele stürmische Zeiten“, be-

tonte Heiland. Im Namen des Vorstandes
gratulierten er, seine Stellvertreterin Re-
nate Schmidt, Schatzmeister Volker Wie-
gand sowie das frühere Vorstandsmit-
glied Hans Stephan dem Geschäftsführer
für 30 Jahre engagierte Arbeit. Werner
Dahms wies in seiner Dankesrede darauf
hin, dass der Erfolg nur durch gute Mit-
arbeiter und eine unterstützende Vor-
standschaft möglich war.

Blumen zum Dank: Renate Schmidt, Volker
Wiegand, Werner Dahms, Manfred Heiland
und Hans Stephan (v.l.). Foto: PS Geschwill
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